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KONTAKTE

Schkeuditz (-art). Der CDU-Landtags-
abgeordnete Rolf Seidel lädt für morgen
in Schkeuditz zu einem Bürgersprech-
tag ein. Von 13 bis 16 Uhr ist der Politi-
ker im vom Schkeuditzer CDU-Frakti-
onschef Ralf Giesecke eröffneten Bür-
gerbüro in der Friedrich-Ebert-Straße 8
anzutreffen. Außerdem ist Seidel über
sein Wahlkreisbüro telefonisch unter
der Nummer 0341 6513624 erreichbar.

Sprechtag mit
Rolf Seidel

Weil ein Gewerbetreibender einen Antrag auf Leistungserhöhung gestellt hat, lässt
der Energieversorger EnviaM am Oberen Anger in Radefeld von einem Zwenkauer
Fachbetrieb das Stromnetz umbauen. In zehn Meter Höhe befestigt Michel Fritz die
neue Leitung. „Wir wollen damit gewährleisten, dass es durch den Anschluss so ge-

nannter sensibler Verbraucher keine Schwankungen im Netz gibt. Dazu haben wir al-
les neu berechnet und den Stromkreis verändern lassen“, erklärt gestern Andreas
Polster vom EnviaM-Anlagen-Management. Insgesamt seien auf einer Strecke von zir-
ka 25 Metern neue Kabel verlegt worden. Foto: Michael Strohmeyer

Radefeld (-art). Wer morgen einen
Amtsweg zu erledigen hat, muss auf
die Dienstleistungen in der Radefelder
Ortsteilverwaltung verzichten. Denn
das Büro bleibt diesen Mittwoch ge-
schlossen. In dringenden Fällen kön-
nen sich Bürger in der Stadtverwaltung
Schkeuditz an Birgit Gründling wen-
den. Sie ist telefonisch unter
034204 88175 erreichbar.

Ortsteilverwaltung in
Radefeld geschlossen

Arbeiten am Radefelder Stromnetz

Schkeuditz (-art). Vor dem Schkeudit-
zer katholischen Kindergarten am
Münchener Ring geriet gestern wegen
eines technischen Defektes ein Daim-
ler-Chrysler Voyager in Brand. Die Fah-
rerin war gerade dabei, ihre Kinder in
die Einrichtung zu bringen, als sie
Rauch aus dem Motorraum aufsteigen
sah. Bei Ankunft der Freiwilligen Feu-
erwehr Schkeuditz schlugen bereits
Flammen aus dem Motorraum und das
Wageninnere war mit dichtem Rauch
gefüllt. Unter Atemschutz holten die
Kameraden noch persönliche Dinge
aus dem Fahrzeug und übergaben die-
se der Besitzerin. Um 15.30 Uhr gab es
in Schkeuditz einen Fehlalarm.

Fahrzeug brennt vor
dem Kindergarten

Schkeuditz/Taucha. Wegen des Flug-
lärms verlangen Anlieger, dass der
Einheitswert ihres Grundstückes ge-
senkt wird. Gegenwärtig liegen im
Leipziger Finanzamt 1 einige Dutzend
entsprechende Anträge vor. Die An-
tragsteller wollen weniger Grund-
steuern zahlen, weil der Wert der ei-
genen Scholle durch die Lärmbelästi-
gung gesunken sei. Auch das Finanz-
amt Eilenburg hat solche Anträge auf
dem Tisch. Doch noch ist deren Bear-
beitung nicht möglich.

Vor einem Jahr hatte Katja Graf von
der Bürgerinitiative gegen Flug- und Bo-
denlärm am Flughafen Leipzig/Halle be-
hauptet, dass mehrere Mitglieder ihrer
Initiative bereits eine Absenkung des
Einheitswertes von zehn Prozent per
Bescheid bewilligt bekommen hätten.
Das kann sich Udo Stiwi, zuständiger
Vorsteher in Leipzigs Finanzamt 1,
nicht vorstellen. „Ich will nicht aus-
schließen, dass Fehler passiert sind,
aber eigentlich kann der Einheitswert

wegen Fluglärms noch gar nicht gesenkt
werden. Denn dafür müssten erst Lärm-
schutzbereiche eingerichtet werden.
Und die gibt es bis dato aber nicht“, sagt
er. Prinzipiell bestehe aber tatsächlich
die Möglichkeit zu Abschlägen, wenn es
erhebliche äußere Belastungen an den
Gebäuden gebe. Aber die Finanzämter
könnten solchen Anträgen eben erst
stattgeben, wenn es
die Lärmschutzzo-
nen gibt. Und auf
diese Zuarbeit der
Landesgesetzge-
bung wartet auch
der Vorsteher noch.
Nach Informationen der LVZ habe es
bisher lediglich in einem Leipziger Fall
einen positiven Bescheid gegeben.

Auch im Eilenburger Finanzamt lie-
gen Anträge auf Senkung des Einheits-
wertes. „Sie liegen aber derzeit auf Eis,
weil sie wegen der fehlenden Rechtsver-
ordnung nicht bearbeitet werden kön-
nen“, bestätigt Elmar Spurk von der
Amtsleitung. Er rechne mit der Neube-

rechnung der Lärmschutzzonen in die-
sem Jahr und hält es für möglich, dass
bei einem späteren positiven Bescheid
der Anträge die Senkung des Einheits-
wertes rückwirkend bis 1. Januar 2008
gelten könne.

„Die Länder müssen nun Verordnun-
gen zu den Lärmschutzbereichen erlas-
sen. Bisher war das ja Bundesrecht.

Erst Ende vergan-
genen Jahres wur-
de das geändert“,
erläutert Andreas
Kunze vom Sächsi-
schen Umweltmi-
nisterium. „Wir

rechnen damit, dass bis Mitte des Jah-
res sämtliche Werte da sein müssen, bis
Ende des Jahres die Lärmschutzberei-
che festgelegt sind.“

Dann wissen auch die Finanzämter,
woran sie sind. Der Einheitswert ist die
Grundlage für die Grundsteuerberech-
nung. Er wird von den Finanzämtern
festgelegt. In den alten Bundesländern
gab es eine Einheitswertermittlung für

den so genannten Hauptfeststellungs-
zeitpunkt am 1. Januar 1964. In den
neuen Ländern geschah dies nicht, so
dass für Grundvermögen nach wie vor
die zum 1. Januar 1935 ermittelten Ein-
heitswerte gelten. Die Rechnung ist ein-
fach: Sinkt der Einheitswert, verringert
sich automatisch die Grundsteuer. Für
deren Höhe ist aber der so genannte He-
besatz der jeweiligen Kommune aus-
schlaggebender. Denn die Grundsteuer
ist eine Gemeindesteuer, das Finanzamt
legt lediglich so genannte Messwertbe-
scheide fest, die Hebesätze werden
draufgesattelt.

In Schkeuditz beträgt der Hebesatz
für bebaute Grundstücke übrigens 390.
Im vergangenen Jahr hat die Kommune
rund 2,5 Millionen Euro an Grundsteuer
für bebaute und 67000 (Hebesatz 300)
für unbebaute Grundstücke eingenom-
men. Die Einheitswerte sind unter-
schiedlich, richten sich etwa nach Lage
oder Alter der Bebauung. Die Eigentü-
mer zahlen jährlich zwischen 100 und
300 Euro. Michael Falgowski

Grundsteuer bleibt unverändert
Für Abgaben-Minderung wegen Fluglärms fehlen noch Rechtsverordnungen

Udo Stiwi: Eigentlich kann der Einheits-
wert wegen Fluglärms noch gar nicht ge-
senkt werden.

Schkeuditz. Gestern hat eine Firma
damit begonnen, an der Schkeuditzer
Edisonstraße die Überreste des Hauses
wegzuräumen, das offenbar durch die
Explosion einer Gastherme am Montag
vor zwei Wochen nahezu vollkommen
zerstört wurde (wir berichteten). Der
Gesundheitszustand der beiden Opfer,
die sich im Haus aufhielten, ist unter-
schiedlich: Während der 78-jährige Be-
sitzer des unbewohnbaren Hauses
nach zwei Tagen das Krankenhaus
wieder verlassen konnte und nun bei
der Familie seiner Tochter wohnt,
muss die 68-jährige Ehefrau weiter im
Krankenhaus mit schweren Brandver-
letzungen behandelt werden.

Noch immer ist die Ursache des Un-
glücks unklar. Dass erst zwei Tage vor
der Explosion die Gasuhr ausgetauscht
wurde, darin sah zumindest der für
den Bereich Schkeuditz zuständige Mit-
arbeiter des Flüssiggaslieferanten kei-
nen Zusammenhang. „Die Uhr wurde
ausgebaut und geprüft. Sie war dicht.
An unserer Firma hat es nicht gele-

gen“, versicherte gestern der zuständi-
ge Mitarbeiter gegenüber dieser Zei-
tung. Vorsorglich sind aber auch bei
den beiden Nachbarn, die von einem
gemeinsamen Flüssiggastank aus ver-

sorgt werden, die Uhren ausgewechselt
worden.

Experten der Polizei hatten unter an-
derem Therme, Leitungen und Gasuhr
sichergestellt. Zwei Tage hatten die Be-

amten insgesamt in den Trümmern ge-
kramt, erst ab Mittwoch vergangener
Woche konnten Verwandte und Freun-
de dann beginnen, persönliche Gegen-
stände der Bewohner zu bergen. 

Unterdessen hat die Gebäuderversi-
cherung recht schnell reagiert, so dass
gestern eine Firma die Trümmer beseiti-
gen und der Abriss beginnen konnte.
Auch die Reparatur der entstandenen
Schäden an den Nachbargrundstücken,
vor allem am unmittelbar dahinter lie-
genden Haus, hat die Versicherung zügig
ermöglicht. Dabei handelt es sich übri-
gens um die Gebäudeversicherung der
Betroffenen, nicht etwa um eine Haft-
pflichtversicherungsleistung. Dafür wäre
eine Klärung der Unglücksursache und
daraus resultierend – wahrscheinlich
auch auf dem Gerichtsweg – auch der
Schuldfrage notwendig. Dies ist aber
noch nicht geschehen. „Die Ermittlun-
gen der Polizei laufen noch immer. Er-
gebnisse gibt es noch nicht“, so Michael
Hille, Sprecher der Polizeidirektion
Westsachen. Michael Falgowski

Reste des Unglückshauses werden abgerissen
Zwei Wochen nach der Gasexplosion in Schkeuditz ist Ursache weiter unklar / Verletzte noch immer im Krankenhaus

Der Abriss hat begonnen: Gestern wurden an der Schkeuditzer Edisonstraße ein Contai-
ner aufgestellt und Trümmer aufgeladen. Foto: Michael Falgowski 

Taucha. Fragen rund um die Vergabe
öffentlicher Aufträge, Hochwasserschutz
und das Konjunkturprogramm II disku-
tierten gestern Sachsens Umweltminis-
ter Frank Kupfer und Landrat Michael
Czupalla bei einem Firmenbesuch der
Otto Heil Baugesellschaft in Taucha. 

Rund elf Millionen Umsatz pro Jahr,
75 bis 80 Beschäftigte, Referenzen vom
Umbau der Talsperre Windischleuba,
der Deichsanierung der Weißen Elster
bei Zwenkau und der A-38-Brücke in
Markkleeberg-Gaschwitz bis zum Neu-
bau der Rosentalterrassen in Leipzig –
die Firma Otto Heil ist wer in der Regi-
on. „Wir bauen derzeit selbst in Schles-
wig-Holstein“, erläuterte Geschäftsfüh-
rer Christoph Heil den Besuchern um
Staatsminister Kupfer, darunter Land-
tagsmitglied Rolf Seidel und Vertreter
der Tauchaer CDU.

Es gebe jedoch immer wieder Proble-
me mit der Vergabe von öffentlichen
Aufträgen, berichtete Geschäftsführer

Dieter Knoblich und erzählte als Beispiel
vom Brückenbau einer Kleinstadt im
Kreis Delitzsch vor ein paar Jahren. Heil
habe die Ausschreibung nicht bekom-
men, der Bürgermeister aber Heils Pla-
nungen quasi übernommen und das Ge-
schäft mit dem anderen Bieter gemacht.
Czupalla versprach: „Dem werde ich
nachgehen – ganz intensiv.“ Kupfer er-
bot sich, im Landtag grundsätzlich zu
klären, dass bei Einsprüchen gegen eine
Vergabe das Verfahren auch tatsächlich
bis zur Klärung gestoppt wird.

Transparenz trotz beschleunigter Ver-
fahren bei Maßnahmen aus dem Kon-
junkturprogramm II wünschte sich
Christoph Heil. Aufträge bis eine Million
Euro könnten beschränkt ausgeschrie-
ben werden, erläuterte er. Die Kommu-
nen würden dafür ihnen bekannte Be-
triebe auffordern, ein Angebot zu ma-
chen. „Bis Dresden zu fahren wäre für
uns kein Problem, aber dort kennt uns
kaum einer“, erklärt er das Problem bei

dieser Art der Vergabe. Kupfer erwider-
te: „Die Vergabestellen sind angewiesen,
die Bieter ständig zu wechseln.“ Da-
durch solle sichergestellt sein, dass die
Aufträge an möglichst viele verschiede-
ne Betriebe gingen.

Knoblich befürchtete angesichts der
Krise eine Kirchturmpolitik bei der Auf-
tragsvergabe. Heil sei aber auf einen be-
stimmten Umfang an Aufträgen ange-
wiesen. „Wir wollen zumindest die
Chance haben, uns flächendeckend be-
teiligen zu können“, sagte Knoblich.

Im Vorfeld hatte Christoph Heil darauf
verwiesen, dass die Firma seit 2008 kei-
ne Aufträge mehr von der Landestal-
sperrenverwaltung erhalten habe. Nach
den Deichreparaturen werde Zeit benö-
tigt, die Hochwasserschutzprojekte zu
planen, erklärte Kupfer die insgesamt
wenigen Aufträge. Vieles sei nun abge-
arbeitet. „Ab dem nächsten Jahr dürften
die Aufträge wieder zunehmen“, war er
sich sicher . Jörg ter Vehn

Umweltminister Kupfer besucht Firma Otto Heil
Gespräch rund um Vergabe öffentlicher Aufträge und Konjunkturprogramm / Tauchaer Baubetrieb beschäftigt rund 80 Mitarbeiter

Arbeitsbesuch: Umweltminister Frank Kupfer (Vierter von links), Landrat Michael Czupalla
(Zweiter von links) und weitere Gäste mit den Chefs der Otto Heil GmbH. Foto: Jörg ter Vehn

Taucha (-tv). Die Kommunalen Wasser-
werke Leipzig haben in diesen Tagen
viel vor in Taucha. Neben der Sanie-
rung des Mischwasserkanals in der
Herderstraße (die LVZ berichtete) wer-
den derzeit etliche Kanäle gereinigt.
Nach Angaben des Unternehmens
kommt es dabei heute und morgen zu
Behinderungen in der Leipziger Straße
zwischen Walther-Rathenau- und Ju-
bischstraße; Donnerstag und Freitag ist
in der Robert-Blum-Straße zwischen
Nummer 3 und der Friedrich-Engels-
Straße mit Einschränkungen zu rech-
nen, am Freitag zudem in der Theodor-
Körner-Straße zwischen Nummer 20
und 23. Von Freitag bis Dienstag
nächster Woche schließlich werden die
Kanäle in der Friedrich-Engels-Straße
zwischen Robert-Blum- und Manteuf-
felstraße gereinigt.

Verkehrsbehinderungen

Wasserwerke 
reinigen Kanäle

Taucha (-tv). Mit 16 Kandidaten geht
die CDU Taucha ins Rennen bei den
Kommunalwahlen in diesem Jahr. Auf
der Nominierungsveranstaltung vor
wenigen Tagen im Ratskeller Taucha
wurden unter Vorsitz von Kreisge-
schäftsführer Roland Kirsten diese Be-
werber bestätigt: Antje Brumm, Ralph
Nietzschmann, Klaus-Dieter Münch,
Kerstin Andrä, Ulrich Grüneisen, Die-
ter-Jürgen Garn, Frank Küas, Claudia
Henn, Dirk Dahmer, Detlef Porzig, Jens
Bruske, Ritta Kolbig, Frank Junge, Roc-
co Kleeberg, Diana Zettelmann und Re-
né Werner.

Die Ortsvereinsvorsitzende Antje
Brumm sagte, es sei gelungen, dem
Bürger eine straffe Liste qualifizierter
Kandidaten anzubieten. „Dabei sind
sowohl erfahren Stadträte vertreten,
als auch Bürger, die sich erstmals über
ein Stadtratsmandat für ihre Heimat-
stadt engagieren wollen“, teilte sie in
einer Erklärung mit.

Besonders betonte sie darin, „dass es
wieder geglückt ist, eine Liste mit ge-
staffelter Altersstruktur zusammenzu-
stellen, Kandidaten aus unterschiedli-
chen Berufsgruppen und insbesondere
Bürger aus den dörflichen Ortsteilen
der Stadt Taucha zu gewinnen“. Die
CDU werde nun den Zeitraum bis zur
Wahl am 7. Juni nutzen, um mit den
Bürgern ins Gespräch zu kommen.

Kommunalwahl

CDU Taucha
nominiert 

16 Kandidaten

Taucha (r.). Wasser- und Bodenproben
nimmt heute von 16.30 bis 17.30 Uhr
der Arbeitskreis für Umwelttoxikologie
zur Untersuchung entgegen. Abgabeort
ist die Grundschule in der Rudolf-Breit-
scheid-Straße. Ein Unkostenbeitrag wird
erhoben.

Wasser und Boden
werden untersucht

Taucha. Nicht nur aus Taucha und Leip-
zig, auch aus anderen Ecken Sachsens
kommen Sonntagabend Fußball-Fans in
Tauchas Grunschule Am Park, um dort
den einstigen Weltklasse-Torhüter René
Müller bei der Präsentation seines Bu-
ches „Ins linke obere Eck“ zu erleben.
Moderiert wird der Abend von Dieter Na-
dolski, Chef des Tauchaer Verlages, in
dem die Episoden aus einem wechselvol-
len Sportlerleben erschienen sind. Später
greift auch Michael Czupalla zum Mikro,
im Hauptberuf Landrat, privat fußball-
verrückt. Immerhin hat der einstige Prä-
sident des VfB Leipzig den Anstoß für
dieses Buch gegeben. Zugleich ist die Le-
sung der Schlusspunkt der wieder beein-
druckenden Veranstaltungsreihe „Leip-
zig liest in Taucha“.

Obwohl Müllers Markkleeberger Fami-
lie und er selbst eher den grün-weißen
Leutzschern der BSG Chemie zugetan
waren, hat sich niemand einem Karrie-
restart des Elfjährigen in den Diensten
der blau-gelben Probstheidaer beim 1.
FC Lokomotive entgegengestellt. „Als
mich Lok fragte, durfte ich das selbst
entscheiden, mein Vater war nicht so
verbohrt“, erzählt der Ex-Torhüter.
Schon zuvor hat der jetzt 50-Jährige mit
großem Respekt über seinen Vater Wer-
ner gesprochen und dann eine Liebeser-
klärung an seine Frau Heike hinterher-
geschickt. Beiden ist das Buch gewidmet. 

Vieles von dem, was Müller dann in
kurzen Passagen vorträgt, ist in dem
Buch ausführlich nachzulesen. Schwarz-
geld-Prämienzahlungen auf dem Klo, un-
erlaubtes Verlassen des Hotels im Aus-
land, Abwerbungsversuche und das ver-
gebliche Bemühen, ganz offiziell zu Wer-
der Bremen wechseln zu dürfen. Dazu
antwortet er in einer sympathischen, of-
fenen Art und Weise auf Fragen aus dem
Publikum und gibt geduldig Autogram-
me. Ob er noch Kontakte zu Lok hat?
„Eher nicht, aber nach so langer Zeit
geht einem der Verein nicht aus dem
Herzen.“ Wie sieht er die Situation im
Leipziger Fußball? „Nach der Liquidati-
on des VfB war ich dafür, das sich die
Stadt Leipzig auf einen Verein konzen-
triert und Chemie unterstützt. Doch was
Lok jetzt geleistet hat, das ist beachtlich.
Ich wünsche ihnen, dass sie jetzt den
Sprung in die Regionalliga schaffen.
Doch das bedeutet Profi-Fußball. Lok hat
auf jeden Fall verdient, von der Stadt un-
terstützt zu werden.“

Einer der schönsten Momente des
Abends ist, als René Müller noch einmal
die legendäre Situation in der Nacht des
22. April 1987 im mit inoffiziell über
100 000 Zuschauern besetzten Leipziger
Zentralstadion schildert. Erst hält er im
Europacup-Halbfinal-Rückspiel Lok ge-
gen Girondins Bordeaux seinen zweiten
Elfmeter und versenkt dann selbst den
spielentscheidenden Elfer: in das linke
obere Eck. „Wie dann die ganze Kurve
aufspringt, die Arme nach oben reißt
und jubelt, wird mir unvergessen blei-
ben. Für solche Momente ist man Fuß-
baller.“ Olaf Barth

Torwartbuch

René Müller
beendet Tauchas
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Silke Wurmstich aus Leipzig bezeichnet
sich als größten René-Müller-Fan und
lässt sich in Taucha von ihrem Torwart-
Idol außer seinem Buch auch noch ein
„Kinderzimmer-Plakat“ signieren.

⁄René Müller: Ins linke obere Eck. Tauchaer
Verlag, 159 Seiten, 48 Abbildungen, 12,80
Euro. ISBN 978-3-89772-157-9.


